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WACHSTUM ODER KAPITULATION: 
HERAUSFORDERUNG WIRTSCHAFT 4.0
Die Welt wandelt sich. Das bedeutet: Die von der Digitalisierung ausgehende technologische 
Revolution führt zu wesentlichen Veränderungen in allen Bereichen des Lebens, der Arbeitswelt, 
der Wirtschaft und der Gesellschaft. Dadurch ergeben sich große Chancen für mittelständische 
Unternehmen.  Aber auch das Risiko, auf der Strecke zu bleiben. 

Apropos Strecke. Sind Sie schon einmal 
auf einer Rallye-Strecke gefahren? Im 
Rallye-Sport braucht man ein Team, auf 
das man sich zu 100 Prozent verlassen 
kann, damit man die Straßenbedingun-
gen kennt und weiß, wie man an, aber 
nicht über die Grenzen geht. Sonst ist 
man draußen. Ähnlich ist es in der Wirt-
schaftswelt 4.0, meint Top-Manager und 
Investor Josef Kurzmann. Er muss es 
wissen. Immerhin lenkte der 52-Jährige 
mehr als 30 Jahre lang bedeutende Un-
ternehmen, brachte sie auf die interna-
tionale Straße zum Erfolg – er war unter 
anderem 23 Jahre lang Vorstandsmitglied 
der Schalungstechnik-Firma Doka. Und er 
lenkte auch schon oft ein Rallye-Auto, in 
seiner Freizeit ist Kurzmann begeisterter 
Rallyefahrer. Wir haben uns mit ihm un-
terhalten, was sein Antrieb ist, sich nach 
einer erfolgreichen Managerkarriere der 
Herausforderung Wirtschaft 4.0 zu stellen 
und mittelständische Unternehmen auf 
ihrem Weg zum Global Player strategisch 
und finanziell zu unterstützen.

Warum vergleichen Sie die 
Wirtschaft mit Rallyesport? 
KURZMANN_Der Rallyesport hat viele Pa-
rallelen zur Wirtschaft. Vor der Weltwirt-
schaftskrise waren wir auf einer Autobahn 
unterwegs – bei Schönwetter und Sonn-
tagsverkehr. Wir marschierten im Eiltem-
po in neue Märkte, die Komplexität war 
überschaubar. Heute befinden wir uns in 
einer Sonderprüfung, allerdings haben 
wir kein Roadbook mit, wir wissen nicht, 
was hinter der nächsten Kurve kommt. 
Deswegen braucht es heute nicht nur ei-
nen guten Piloten, sondern ein vernetztes 
Team – Leute, die in Märkten sind und Im-
pulse senden, um das Set-up zu optimie-
ren und abzustimmen. Die Ansprüche sind 
hoch, die Entwicklung rasant, das Tempo 

ebenso. Wir brauchen Unternehmen, die 
nicht anfällig sind, wenn die Dinge anders 
kommen als geplant. 

Und wohin führt der Weg?
KURZMANN_Die Zeit bis 2008 war eine 
Boomzeit, jeder wusste, dass es auf Dau-
er so nicht weitergeht. Und dann kam 
die große Weltwirtschaftskrise. Ich finde, 
dass wir jetzt in einer extrem spannen-
den Zeit sind. Namhafte Fachexperten 
sprechen von einer großen Transforma-
tion, einer Übergangszeit von der alten, 
uns allen bekannten Wirtschaftswelt, die 
über Jahrzehnte wunderbar funktioniert 
hat, in eine neue Wirtschaftswelt, die nach 
anderen Regeln laufen wird. Wurden frü-
her Maschinen, Produktionshallen und 
andere Hardfacts in Bilanzen bewertet, 
dann sind wir heute in einer Übergangs-
phase zur Informationsgesellschaft. In-
formationen sind die Währung des 21. 
Jahrhunderts. Unternehmen müssen sich 
demnach stärker öffnen, sich stärker ver-
netzen – nicht nur vertikal mit Kunden und 
Lieferanten, sondern auch horizontal mit 
Partnern, sogar mit Wettbewerbern.

Der Begriff „Industrie 4.0“ ist 
allseits bekannt. Sie aber sprechen 
von Wirtschaft 4.0. Warum dehnen 
Sie den Begriff aus?
KURZMANN_Weil der Wandel nicht nur 
die Industrie betrifft. Die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen verändern sich in 
einem Ausmaß wie man es sich vor we-
nigen Jahren nicht vorstellen konnte. Die 
Welt wird kleiner, die Kunden immer an-
spruchsvoller und der Wettbewerb di-
rekter und schneller. Wir stehen an der 
Schwelle eines neuen Zyklus der wirt-
schaftlichen Entwicklung. Die von der 
Digitalisierung ausgegangene technologi-
sche Revolution hat mit einer ganzen Rei-
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he von konkreten Anwendungen und Busi-
nessmodellen mittlerweile ihren „Point 
of no Return“ deutlich überschritten. Die 
herausfordernden und global wirkenden 
Veränderungen gelten für alle. Wir können 
uns nicht entziehen. 

Was bedeutet das für den Einzelnen?
KURZMANN_Die Chancen waren in den 
vergangenen 30 Jahren nicht so groß 
wie heute. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, 
alte Muster und Paradigmen zu wechseln 
und große Weichen zu stellen. Der Wett-
lauf um die Neuverteilung der Marktan-
teile in der digitalen Ökonomie hat bereits 
begonnen. 

Wie kann man diesen Wettlauf 
gewinnen?
KURZMANN_In einem so dynamischen 
Marktumfeld bedarf es einer Anpassung 
des Geschäftsmodells. Aber das Ge-
schäftsmodell ist meist das Letzte, das 
angegriffen wird. Vor allem mittelstän-
dische Familienunternehmen halten 

– verständlicherweise – an einem tradi-
tionellen Geschäftsmodell fest. Immer-
hin hat es viele Jahre funktioniert, man 
zehrt allerdings jetzt noch eher von den 
Leistungen der früheren Generationen, 
nicht von heute. Denn die neue Wirt-
schaftswelt, die ich mit 4.0 bezeichne, 
ist geprägt von innovativen Technologien 

– Technologien, die große Auswirkungen 
auf das Geschäftsmodell haben können. 
Der heutige Wettbewerb wird nicht mehr 
nur von Produkten gesteuert, sondern 
von ganzheitlichen Konzepten, von un-
terschiedlichen Geschäftsmodellen. Hat 
man bisher etwa Einzelprodukte ver-
kauft, verkauft man zukünftig Produkte 
plus mehrwertstiftende Dienstleistun-
gen, die ein Angebot unvergleichbarer 
machen. Innovationszyklen werden im-

Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, 
alte Muster und Paradigmen zu 
wechseln und große Weichen 
zu stellen.
JOSEF KURZMANN
Top-Manager, 
Businessangel für den Mittelstand
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KMU nach Größenklassen.

 Kleinst- Klein- Mittlere
 Unternehmen Unternehmen Unternehmen

Beschäftigte 9 49 249

Umsatz in Mio. € 2 10 50

Bilanzsumme in Mio. € 2 10 43

EXPORT

 _49 % aller Exporte durch KMU
 _mehr als 40.000 KMU eportieren knapp 59 Mrd. €
 _knapp 50 % der Exporte durch die Branche „Herstellung von Waren“
 _rund 40 % der Exporte durch den (Groß)Handel
 _27 % der KMU exportieren in EU-Länder (EU-Durchschnitt: 14 %)
 _15 % der KMU exportieren in Drittländer (EU-Durchschnitt: 10 %)
Quelle_Mittelstandsbericht 2014

nach Definition der Europäischen Kommission (Werte gelten als Höchstgrenzen)

  Kleinstunternehmen                                     Kleinunternehmen                                     Mittlere Unternehen                                     Unternehmen mit mehr als 249 Beschäftigen
 Quelle_Mittelstandsbericht 2014, Statistik Austria Außenhandelsstatistik und Unternehmensregister
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Angaben in %
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24,3

87,1

10,9
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GEDANKEN
Gründergeist_Wenn ich ein Produktionsunternehmen gründen würde, dann 
eines im Bereich E-Mobility oder Leichtbau oder eines, das der neuen Automo-
bilgeneration zuliefert. Oder eines im Gesundheitswesen.

Erfahrungsschatz_Meinen beiden Söhnen (29 und 23 Jahre) rate ich für ihren 
Karriereweg, zunächst eine gute Ausbildung zu genießen und sich dann in 
Unternehmen, die sich den Aufgaben von Wirtschaft 4.0 stellen, kreativ ein-
zubringen. Generell glaube ich, dass Karriereplanung nicht funktioniert. Mein 
Tipp: Folge deiner Begeisterung und bleib dran bei der Verwirklichung deiner 
Visionen. Gib nicht auf!

Stichwort Flüchtlingswelle_Da hat uns etwas ereilt, das wir nicht unter 
Kontrolle haben. Klar muss man sich dem stellen, aber Populismus und Will-
kommenskultur sind zu oberflächlich, das Problem ist wesentlich vielschich-
tiger. Natürlich ist es nicht einfach, Menschen aus völlig anderen Kulturen mit 
anderen Lebensgewohnheiten hier einzugliedern – darüber brauchen wir jetzt 
nicht überrascht sein. 

Fernweh_Ein Ort, den ich noch nicht bereist habe, den ich aber unbedingt 
eines Tages sehen möchte: Neuseeland.

Heimat_Ein Land, wo ich gerne leben würde, wenn nicht in Österreich: 
Deutschland, Schweiz oder Amerika.

Flexiblere Arbeitszeitmodelle 
und Arbeitsformen sind 

unerlässlich für den Erfolg in 
der Wirtschaftswelt 4.0.

JOSEF KURZMANN
Top-Manager, 

Business-Angel für den Mittelstand

aus einer Branche werden plötzlich Wett-
bewerber in einer anderen Branche. 

Und warum setzen Sie auf 
Familienunternehmen?
KURZMANN_Über 90 Prozent des Mit-
telstandes und der Industrie in Öster-
reich sind familiengeführt, ich bin selbst 
in einem Familienbetrieb aufgewachsen 
und habe 30 Jahre in Familienbetrieben 
gearbeitet. Ich glaube, dass diese Be-
triebe gerade jetzt durch Wirtschaft 4.0 
große Chancen haben. Noch nie waren 
die Möglichkeiten so groß und vielfältig, 
sich vom Wettbewerb zu differenzieren, 
Kundengruppen zu begeistern und profi-
tabel zu expandieren. Jetzt ist der richti-
ge Zeitpunkt, um Geschäftsmodelle und 
bestehende Erfolgsmuster auf den Prüf-
stand zu stellen, um offensiv diese Mög-
lichkeiten in der Entwicklung der Unter-
nehmensstrategie aufzugreifen. Ich habe 
viele Unternehmen kennengelernt: Ab-
gesehen davon, dass der Frust über Bü-
rokratie und Reformstau vielerorts groß 
ist, arbeiten alle fleißiger denn je, haben 
ambitionierte Ziele und eine engagier-
te Belegschaft. Aber viele befinden sich 
in einem Hamsterrad und laufen Gefahr, 
nicht ausreichend Zeit zu haben, um sich 
diesem neuen Umfeld auszusetzen und zu 
erkennen, wohin das führt. Man möchte 
mit „alten Geschäftsmodellen“, die in der 
Vergangenheit gut funktioniert haben, die 
Ansprüche der Kunden der Zukunft lösen. 
Das funktioniert bei den Veränderungs-
prozessen aber nicht. Deshalb ist es gera-
de für Familienunternehmen wichtig, sich 

Oberösterreich ist einer der attraktivsten Wirtschafts-
Standorte im Herzen Europas: innovativ, dynamisch,
lebenswert. Die oö. Wirtschaftsagentur Business 
Upper Austria ist erster Ansprechpartner für 
Innovationsförderung, Vernetzung & Internationalisie-
rung und bietet einen umfassenden Investorenservice 
an. Mehr erfahren: WWW.BIZ-UP.AT

Wirtschaftsstandort
Oberösterreich
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zu einem großen Ertrags- und Liquidi-
tätsproblem führen. Es geht also vielmehr 
um die kompetente Begleitung zu diesem 
Kapital – das Know-how über internati-
onale Märkte, das Verstehen der neuen 
Wirtschaftswelt, die Innovationskraft und 
Managementerfahrungen – all dies macht 
Kapital erst wirksam. Neben den Manage-
mentfunktionen werden auch die Eigen-
tümerfunktionen immer wichtiger. Die 
Ausrichtung des Unternehmens und die 
Ausgestaltung mehrwertstiftender Koope-
rations-, Beteiligungs- und langfristiger Fi-
nanzstrukturen sind die Schlüsselfaktoren 
künftigen Wirtschaftens: Menschen und 
Finanzen werden neu vereint. Die Stra-
tegen sind gefordert, kundenorientierte 
Geschäftsmodelle und Organisationen zu 
finden, die auf den neuen innovativen Tech-
nologien beruhen. 

Sie sprechen von strategischer Betei-
ligung – das ist die Geschäftsidee von 
Ihrem Unternehmen „Josef Kurzmann 
Beteiligung GmbH“ (JKB). Aber ist denn 
die Bereitschaft bei den Unternehmen 
überhaupt da, sich jemanden ins 
Boot zu holen?
KURZMANN_Familienunternehmen ha-
ben da vielerorts noch Scheu vor dem 
sogenannten Finanzinvestor. Das ist auch 
verständlich, denn Familienunternehmen 
denken nicht nur an Zahlen und kurzfristi-
gen Erfolg. Wenn man aber jetzt die zuvor 
geschilderten Aspekte wie die Verände-
rung der Arbeits- und Finanzwelt, die Ver-
netzung und Digitalisierung, wirken lässt, 
dann können strategische Beteiligungen, 
die deutlich langfristiger und mehrwert-
stiftend sind, viel zur Entwicklung des 

Unternehmens beitragen und eine span-
nende Alternative zu üblichen Finanzie-
rungsformen sein. 

Man könnte aber auch einfach auf 
einen Berater setzen.
KURZMANN_Strategische Beteiligung ist 
die Verknüpfung eines modernen Beraters 
mit einem Kapitalgeber. Wir nennen das 

„Advised Equity“ – das Unternehmen zahlt 
nicht mit Cash wie bei einem Berater, son-
dern über Anteile am Unternehmen, wobei 
es sich gewöhnlich um Minderheitsbeteili-
gungen handelt. Der Investor bringt Know-
how, Netzwerk und Kapital ein. 

Damit trägt der Investor auch das 
unternehmerische Risiko – in welches 
Unternehmen würden Sie investieren?
KURZMANN_Es entsteht natürlich eine 
sehr hohe Identifikation, man bringt Zeit 
und Geld in das Unternehmen ein und 
partizipiert am Erfolg und Misserfolg. 
Mein Unternehmensfokus liegt auf famili-
engeführten Unternehmen sowohl im Be-
reich Technologie, Produktions- als auch 
im Dienstleistungsbereich, die Mehrwert- 
und Differenzierungspotential haben und 
um weiteres, eventuell internationales, 
Wachstum bemüht sind. Mit diesen möch-
te ich geeignete Wachstumsstrategien 
und Set-ups entwickeln. 

In welchen Branchen sehen Sie 
das größte Potential? 
KURZMANN_Ich versuche das branchen-
mäßig offen zu halten, weil ich der Mei-
nung bin, dass diese Branchensilos der 
Vergangenheit angehören. Mittlerweile ist 
alles sehr übergreifend – Unternehmen 

mer kürzer, dadurch entstehen kleinere 
Losgrößen und eine marktgetriebene 
Ökonomie.

Worauf muss man sich noch einstellen? 
KURZMANN_Ein weiterer Aspekt ist die 
Veränderung der Gesellschaft und der 
Arbeitsweisen. Flexiblere Arbeitszeitmo-
delle und Arbeitsformen sind unerlässlich 
für den Erfolg in der Wirtschaftswelt 4.0. 
Dazu kommen auch noch die Veränderun-
gen in der Finanzwelt. Durch die Weltwirt-
schaftskrise wurden ja viele Regularien 
aufgestellt, die Banken in ein Handlungs-
konzept in gewisser Weise zwingen. Für 
die langfristige Unternehmensfinanzie-
rung wird es weitere neue Finanzierungs- 
und Beteiligungsmodelle geben. Amerika 
ist da sicher ein Vorreiter, wo die Verfüg-
barkeit von Risikokapital deutlich höher 
ist, auch England entwickelt sich in dem 
Bereich als Hotspot.  

Sein Geschäftsmodell zu adaptieren 
oder auch völlig neu zu denken, erfor-
dert in den meisten Fällen Investitio-
nen. Wie kommt man aber nun auch 
außerhalb von Amerika und England, 
nämlich in Österreich, zum erforderli-
chen Kapital?
KURZMANN_Je disruptiver das Marktum-
feld ist, desto weniger ist das Geld alleine 
Garant für Erfolg. Will man etwa sein Un-
ternehmen international expandieren, um 
sein Geschäft profitabel auszubauen und 
für wachsende Beschäftigung zu sorgen, 
muss man zuvor entsprechende Voraus-
setzungen schaffen und sich auf die neuen 
Rahmenbedingungen von Wirtschaft 4.0 
vorbereiten. Andernfalls kann so ein Schritt 

WORAUF KOMMT ES HEUTE AN, UM MORGEN ZU GEWINNEN?

01 / MARKTSTELLUNG

Kundengruppen in 
ausgewählten Märkten 
mit neuem Nutzen und 
Servicelevel begeistern

Multi Channel Vertriebskon-
zepte (damit können Kunden 
noch näher am Point-of-Sale 
(POS) abgeholt werden)

Onlineanbindung für 
Kommunikation und 
Kundenvernetzung

höhere Variabilität und bessere 
Individualisierbarkeit 
durch kleinste Losgrößen

02 / INNOVATIONSLEISTUNG

steigende Innovationskraft 
durch Open-Innovation und 
digitale Vernetzung

neue datengetriebene 
Geschäftsmodelle und 
Wertschöpfungsarchitekturen 

neue Zugänge, Know-how 
und Ideen von Start-ups 
werden eingebunden

Allianzen über Branchen-
grenzen führen zu einem 
neuen Businessumfeld

03 / PRODUKTIVITÄT

Effizienzsteigerung in der 
Nutzung von Infrastruktur 
und Supply Chain

Mechanik, Elektrik, Elektronik 
und Computer verschmelzen 
zur virtuellen Intelligenz

Algorithmen als Ersatz für 
Routinetätigkeiten der 
Administration und 
Ablauforganisation

04 / ATTRAKTIVITÄT FÜR 
         GUTE MITARBEITER

die besten Leute durch neue 
Recruiting-, Training- und 
Arbeitsformen

flexible Arbeitsverhältnisse, 
die der neuen Life Balance 
entsprechen

Arbeit als Bezeichnung eines 
Ortes verliert an Bedeutung

neue Finanzierungs- und 
Beteiligungsformen

05 / LIQUIDITÄT

Zyklusfähigkeit der 
Produktionsanlagen 
und Supply Chain 
durch Vernetzung und 
Industrie 4.0

erweiterte Ökosysteme durch 
Allianzen und Beteiligungen 
über die Branchengrenzen 
hinaus

Digitalisierung und ständige 
Onlineanbindung schaffen 
neue Zahlungsformen

optimierter Ressourcenbedarf 
bei steigendem Anteil 
aus regenerativen und 
erneuerbaren Energien

06 / ERTRAGSKRAFT

Steigerung der 
Kundenzufriedenheit und 
Wettbewerbsfähigkeit

kooperative Unternehmens-
kultur und psychosoziale 
Gesundheit im Unternehmen

Ertrags- und 
Umsatzwachstum

Steigerung des 
Return-of-Invest (ROI)

Josef Kurzmann gliedert die Chancenfelder von Wirtschaft 4.0 in die sechs Messgrößen erfolgreicher Unternehmensführung:

Unselbstständig Beschäftigte in KMU nach Sektoren: Handel: 23,4 % KMU, mit 22,4 % Beschäftigung; 
Freiberufl., wissenschaftl. und technische Dienstleistungen: 19,7 % KMU, mit 11,5 % Beschäftigung; Tourismus: 
14,2 % KMU, mit 14,2 % Beschäftigung; Bau: 10,3 % KMU, mit 12,4 % Beschäftigung; Herstellung von Waren: 7,6 % KMU, 
mit 16,8 % Beschäftigung; Grundstücks- und Wohnungswesen: 6,6 % KMU, mit 2,6 % Beschäftigung; Information und 
Kommunikation: 5,6 % KMU, mit 3,7 % Beschäftigung; Verkehr: 4,3 % KMU, mit 5,7 % Beschäftigung; Sonstige wirtschaftliche 
Dienstleistungen: 4,4 % KMU, mit 6,4 % Beschäftigung; Finanz- und Versicherungdienstleistungen: 2,0 % KMU, mit 2,7 % 
Beschäftigung; Sonstige Sektoren: 1,9 % KMU, mit 1,6 % Beschäftigung. Quelle_Statistik Austria Daten 2013 nach ÖNACE

KMU
Kleine und
mittlere Unternehmen
weniger als 250 Mitarbeiter
Umsatz bis 50 Mio. €
Bilanzsumme bis 43 Mio. €

nach Definition
der Europäischen
Kommision

EUROPÄISCHE UNION
99,8 % aller Unternehmen in der EU sind KMU 

Im EU-Vergleich hat Österreich 
einen geringeren Anteil innerhalb 
der KMU bei den Kleinstbetrieben 

mit weniger als 10 Beschäftigten. Da 
die österreichischen KMU damit im 

Durchschnitt etwas größer sind, haben 
sie im EU-Vergleich auch höhere 

Beschäftigungs- und Umsatzanteile. 
Sowohl EU-weit, als auch in Österreich, 

sind die meisten Unternehmen 
im Handel tätig. Der Anteil ist in 

Österreich jedoch etwas geringer als 
im EU-Durchschnitt.

Quelle_Eurostat, Mittelstandsbericht 2014

(45.700) stehen im Zeitraum 2014-2023 vor der Unternehmensnachfolge
27 % aller KMU
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14,2 % KMU, mit 14,2 % Beschäftigung; Bau: 10,3 % KMU, mit 12,4 % Beschäftigung; Herstellung von Waren: 7,6 % KMU, 
mit 16,8 % Beschäftigung; Grundstücks- und Wohnungswesen: 6,6 % KMU, mit 2,6 % Beschäftigung; Information und 
Kommunikation: 5,6 % KMU, mit 3,7 % Beschäftigung; Verkehr: 4,3 % KMU, mit 5,7 % Beschäftigung; Sonstige wirtschaftliche 
Dienstleistungen: 4,4 % KMU, mit 6,4 % Beschäftigung; Finanz- und Versicherungdienstleistungen: 2,0 % KMU, mit 2,7 % 
Beschäftigung; Sonstige Sektoren: 1,9 % KMU, mit 1,6 % Beschäftigung. Quelle_Statistik Austria Daten 2013 nach ÖNACE

KMU
Kleine und
mittlere Unternehmen
weniger als 250 Mitarbeiter
Umsatz bis 50 Mio. €
Bilanzsumme bis 43 Mio. €

nach Definition
der Europäischen
Kommision

EUROPÄISCHE UNION
99,8 % aller Unternehmen in der EU sind KMU 

Im EU-Vergleich hat Österreich 
einen geringeren Anteil innerhalb 
der KMU bei den Kleinstbetrieben 

mit weniger als 10 Beschäftigten. Da 
die österreichischen KMU damit im 

Durchschnitt etwas größer sind, haben 
sie im EU-Vergleich auch höhere 

Beschäftigungs- und Umsatzanteile. 
Sowohl EU-weit, als auch in Österreich, 

sind die meisten Unternehmen 
im Handel tätig. Der Anteil ist in 

Österreich jedoch etwas geringer als 
im EU-Durchschnitt.

Quelle_Eurostat, Mittelstandsbericht 2014

(45.700) stehen im Zeitraum 2014-2023 vor der Unternehmensnachfolge
27 % aller KMU
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zu einem großen Ertrags- und Liquidi-
tätsproblem führen. Es geht also vielmehr 
um die kompetente Begleitung zu diesem 
Kapital – das Know-how über internati-
onale Märkte, das Verstehen der neuen 
Wirtschaftswelt, die Innovationskraft und 
Managementerfahrungen – all dies macht 
Kapital erst wirksam. Neben den Manage-
mentfunktionen werden auch die Eigen-
tümerfunktionen immer wichtiger. Die 
Ausrichtung des Unternehmens und die 
Ausgestaltung mehrwertstiftender Koope-
rations-, Beteiligungs- und langfristiger Fi-
nanzstrukturen sind die Schlüsselfaktoren 
künftigen Wirtschaftens: Menschen und 
Finanzen werden neu vereint. Die Stra-
tegen sind gefordert, kundenorientierte 
Geschäftsmodelle und Organisationen zu 
finden, die auf den neuen innovativen Tech-
nologien beruhen. 

Sie sprechen von strategischer Betei-
ligung – das ist die Geschäftsidee von 
Ihrem Unternehmen „Josef Kurzmann 
Beteiligung GmbH“ (JKB). Aber ist denn 
die Bereitschaft bei den Unternehmen 
überhaupt da, sich jemanden ins 
Boot zu holen?
KURZMANN_Familienunternehmen ha-
ben da vielerorts noch Scheu vor dem 
sogenannten Finanzinvestor. Das ist auch 
verständlich, denn Familienunternehmen 
denken nicht nur an Zahlen und kurzfristi-
gen Erfolg. Wenn man aber jetzt die zuvor 
geschilderten Aspekte wie die Verände-
rung der Arbeits- und Finanzwelt, die Ver-
netzung und Digitalisierung, wirken lässt, 
dann können strategische Beteiligungen, 
die deutlich langfristiger und mehrwert-
stiftend sind, viel zur Entwicklung des 

Unternehmens beitragen und eine span-
nende Alternative zu üblichen Finanzie-
rungsformen sein. 

Man könnte aber auch einfach auf 
einen Berater setzen.
KURZMANN_Strategische Beteiligung ist 
die Verknüpfung eines modernen Beraters 
mit einem Kapitalgeber. Wir nennen das 

„Advised Equity“ – das Unternehmen zahlt 
nicht mit Cash wie bei einem Berater, son-
dern über Anteile am Unternehmen, wobei 
es sich gewöhnlich um Minderheitsbeteili-
gungen handelt. Der Investor bringt Know-
how, Netzwerk und Kapital ein. 

Damit trägt der Investor auch das 
unternehmerische Risiko – in welches 
Unternehmen würden Sie investieren?
KURZMANN_Es entsteht natürlich eine 
sehr hohe Identifikation, man bringt Zeit 
und Geld in das Unternehmen ein und 
partizipiert am Erfolg und Misserfolg. 
Mein Unternehmensfokus liegt auf famili-
engeführten Unternehmen sowohl im Be-
reich Technologie, Produktions- als auch 
im Dienstleistungsbereich, die Mehrwert- 
und Differenzierungspotential haben und 
um weiteres, eventuell internationales, 
Wachstum bemüht sind. Mit diesen möch-
te ich geeignete Wachstumsstrategien 
und Set-ups entwickeln. 

In welchen Branchen sehen Sie 
das größte Potential? 
KURZMANN_Ich versuche das branchen-
mäßig offen zu halten, weil ich der Mei-
nung bin, dass diese Branchensilos der 
Vergangenheit angehören. Mittlerweile ist 
alles sehr übergreifend – Unternehmen 

mer kürzer, dadurch entstehen kleinere 
Losgrößen und eine marktgetriebene 
Ökonomie.

Worauf muss man sich noch einstellen? 
KURZMANN_Ein weiterer Aspekt ist die 
Veränderung der Gesellschaft und der 
Arbeitsweisen. Flexiblere Arbeitszeitmo-
delle und Arbeitsformen sind unerlässlich 
für den Erfolg in der Wirtschaftswelt 4.0. 
Dazu kommen auch noch die Veränderun-
gen in der Finanzwelt. Durch die Weltwirt-
schaftskrise wurden ja viele Regularien 
aufgestellt, die Banken in ein Handlungs-
konzept in gewisser Weise zwingen. Für 
die langfristige Unternehmensfinanzie-
rung wird es weitere neue Finanzierungs- 
und Beteiligungsmodelle geben. Amerika 
ist da sicher ein Vorreiter, wo die Verfüg-
barkeit von Risikokapital deutlich höher 
ist, auch England entwickelt sich in dem 
Bereich als Hotspot.  

Sein Geschäftsmodell zu adaptieren 
oder auch völlig neu zu denken, erfor-
dert in den meisten Fällen Investitio-
nen. Wie kommt man aber nun auch 
außerhalb von Amerika und England, 
nämlich in Österreich, zum erforderli-
chen Kapital?
KURZMANN_Je disruptiver das Marktum-
feld ist, desto weniger ist das Geld alleine 
Garant für Erfolg. Will man etwa sein Un-
ternehmen international expandieren, um 
sein Geschäft profitabel auszubauen und 
für wachsende Beschäftigung zu sorgen, 
muss man zuvor entsprechende Voraus-
setzungen schaffen und sich auf die neuen 
Rahmenbedingungen von Wirtschaft 4.0 
vorbereiten. Andernfalls kann so ein Schritt 

WORAUF KOMMT ES HEUTE AN, UM MORGEN ZU GEWINNEN?

01 / MARKTSTELLUNG

Kundengruppen in 
ausgewählten Märkten 
mit neuem Nutzen und 
Servicelevel begeistern

Multi Channel Vertriebskon-
zepte (damit können Kunden 
noch näher am Point-of-Sale 
(POS) abgeholt werden)

Onlineanbindung für 
Kommunikation und 
Kundenvernetzung

höhere Variabilität und bessere 
Individualisierbarkeit 
durch kleinste Losgrößen

02 / INNOVATIONSLEISTUNG

steigende Innovationskraft 
durch Open-Innovation und 
digitale Vernetzung

neue datengetriebene 
Geschäftsmodelle und 
Wertschöpfungsarchitekturen 

neue Zugänge, Know-how 
und Ideen von Start-ups 
werden eingebunden

Allianzen über Branchen-
grenzen führen zu einem 
neuen Businessumfeld

03 / PRODUKTIVITÄT

Effizienzsteigerung in der 
Nutzung von Infrastruktur 
und Supply Chain

Mechanik, Elektrik, Elektronik 
und Computer verschmelzen 
zur virtuellen Intelligenz

Algorithmen als Ersatz für 
Routinetätigkeiten der 
Administration und 
Ablauforganisation

04 / ATTRAKTIVITÄT FÜR 
         GUTE MITARBEITER

die besten Leute durch neue 
Recruiting-, Training- und 
Arbeitsformen

flexible Arbeitsverhältnisse, 
die der neuen Life Balance 
entsprechen

Arbeit als Bezeichnung eines 
Ortes verliert an Bedeutung

neue Finanzierungs- und 
Beteiligungsformen

05 / LIQUIDITÄT

Zyklusfähigkeit der 
Produktionsanlagen 
und Supply Chain 
durch Vernetzung und 
Industrie 4.0

erweiterte Ökosysteme durch 
Allianzen und Beteiligungen 
über die Branchengrenzen 
hinaus

Digitalisierung und ständige 
Onlineanbindung schaffen 
neue Zahlungsformen

optimierter Ressourcenbedarf 
bei steigendem Anteil 
aus regenerativen und 
erneuerbaren Energien

06 / ERTRAGSKRAFT

Steigerung der 
Kundenzufriedenheit und 
Wettbewerbsfähigkeit

kooperative Unternehmens-
kultur und psychosoziale 
Gesundheit im Unternehmen

Ertrags- und 
Umsatzwachstum

Steigerung des 
Return-of-Invest (ROI)

Josef Kurzmann gliedert die Chancenfelder von Wirtschaft 4.0 in die sechs Messgrößen erfolgreicher Unternehmensführung:

Unselbstständig Beschäftigte in KMU nach Sektoren: Handel: 23,4 % KMU, mit 22,4 % Beschäftigung; 
Freiberufl., wissenschaftl. und technische Dienstleistungen: 19,7 % KMU, mit 11,5 % Beschäftigung; Tourismus: 
14,2 % KMU, mit 14,2 % Beschäftigung; Bau: 10,3 % KMU, mit 12,4 % Beschäftigung; Herstellung von Waren: 7,6 % KMU, 
mit 16,8 % Beschäftigung; Grundstücks- und Wohnungswesen: 6,6 % KMU, mit 2,6 % Beschäftigung; Information und 
Kommunikation: 5,6 % KMU, mit 3,7 % Beschäftigung; Verkehr: 4,3 % KMU, mit 5,7 % Beschäftigung; Sonstige wirtschaftliche 
Dienstleistungen: 4,4 % KMU, mit 6,4 % Beschäftigung; Finanz- und Versicherungdienstleistungen: 2,0 % KMU, mit 2,7 % 
Beschäftigung; Sonstige Sektoren: 1,9 % KMU, mit 1,6 % Beschäftigung. Quelle_Statistik Austria Daten 2013 nach ÖNACE

KMU
Kleine und
mittlere Unternehmen
weniger als 250 Mitarbeiter
Umsatz bis 50 Mio. €
Bilanzsumme bis 43 Mio. €

nach Definition
der Europäischen
Kommision

EUROPÄISCHE UNION
99,8 % aller Unternehmen in der EU sind KMU 

Im EU-Vergleich hat Österreich 
einen geringeren Anteil innerhalb 
der KMU bei den Kleinstbetrieben 

mit weniger als 10 Beschäftigten. Da 
die österreichischen KMU damit im 

Durchschnitt etwas größer sind, haben 
sie im EU-Vergleich auch höhere 

Beschäftigungs- und Umsatzanteile. 
Sowohl EU-weit, als auch in Österreich, 

sind die meisten Unternehmen 
im Handel tätig. Der Anteil ist in 

Österreich jedoch etwas geringer als 
im EU-Durchschnitt.

Quelle_Eurostat, Mittelstandsbericht 2014

(45.700) stehen im Zeitraum 2014-2023 vor der Unternehmensnachfolge
27 % aller KMU
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WACHSTUM ODER KAPITULATION: 
HERAUSFORDERUNG WIRTSCHAFT 4.0
Die Welt wandelt sich. Das bedeutet: Die von der Digitalisierung ausgehende technologische 
Revolution führt zu wesentlichen Veränderungen in allen Bereichen des Lebens, der Arbeitswelt, 
der Wirtschaft und der Gesellschaft. Dadurch ergeben sich große Chancen für mittelständische 
Unternehmen.  Aber auch das Risiko, auf der Strecke zu bleiben. 

Apropos Strecke. Sind Sie schon einmal 
auf einer Rallye-Strecke gefahren? Im 
Rallye-Sport braucht man ein Team, auf 
das man sich zu 100 Prozent verlassen 
kann, damit man die Straßenbedingun-
gen kennt und weiß, wie man an, aber 
nicht über die Grenzen geht. Sonst ist 
man draußen. Ähnlich ist es in der Wirt-
schaftswelt 4.0, meint Top-Manager und 
Investor Josef Kurzmann. Er muss es 
wissen. Immerhin lenkte der 52-Jährige 
mehr als 30 Jahre lang bedeutende Un-
ternehmen, brachte sie auf die interna-
tionale Straße zum Erfolg – er war unter 
anderem 23 Jahre lang Vorstandsmitglied 
der Schalungstechnik-Firma Doka. Und er 
lenkte auch schon oft ein Rallye-Auto, in 
seiner Freizeit ist Kurzmann begeisterter 
Rallyefahrer. Wir haben uns mit ihm un-
terhalten, was sein Antrieb ist, sich nach 
einer erfolgreichen Managerkarriere der 
Herausforderung Wirtschaft 4.0 zu stellen 
und mittelständische Unternehmen auf 
ihrem Weg zum Global Player strategisch 
und finanziell zu unterstützen.

Warum vergleichen Sie die 
Wirtschaft mit Rallyesport? 
KURZMANN_Der Rallyesport hat viele Pa-
rallelen zur Wirtschaft. Vor der Weltwirt-
schaftskrise waren wir auf einer Autobahn 
unterwegs – bei Schönwetter und Sonn-
tagsverkehr. Wir marschierten im Eiltem-
po in neue Märkte, die Komplexität war 
überschaubar. Heute befinden wir uns in 
einer Sonderprüfung, allerdings haben 
wir kein Roadbook mit, wir wissen nicht, 
was hinter der nächsten Kurve kommt. 
Deswegen braucht es heute nicht nur ei-
nen guten Piloten, sondern ein vernetztes 
Team – Leute, die in Märkten sind und Im-
pulse senden, um das Set-up zu optimie-
ren und abzustimmen. Die Ansprüche sind 
hoch, die Entwicklung rasant, das Tempo 

ebenso. Wir brauchen Unternehmen, die 
nicht anfällig sind, wenn die Dinge anders 
kommen als geplant. 

Und wohin führt der Weg?
KURZMANN_Die Zeit bis 2008 war eine 
Boomzeit, jeder wusste, dass es auf Dau-
er so nicht weitergeht. Und dann kam 
die große Weltwirtschaftskrise. Ich finde, 
dass wir jetzt in einer extrem spannen-
den Zeit sind. Namhafte Fachexperten 
sprechen von einer großen Transforma-
tion, einer Übergangszeit von der alten, 
uns allen bekannten Wirtschaftswelt, die 
über Jahrzehnte wunderbar funktioniert 
hat, in eine neue Wirtschaftswelt, die nach 
anderen Regeln laufen wird. Wurden frü-
her Maschinen, Produktionshallen und 
andere Hardfacts in Bilanzen bewertet, 
dann sind wir heute in einer Übergangs-
phase zur Informationsgesellschaft. In-
formationen sind die Währung des 21. 
Jahrhunderts. Unternehmen müssen sich 
demnach stärker öffnen, sich stärker ver-
netzen – nicht nur vertikal mit Kunden und 
Lieferanten, sondern auch horizontal mit 
Partnern, sogar mit Wettbewerbern.

Der Begriff „Industrie 4.0“ ist 
allseits bekannt. Sie aber sprechen 
von Wirtschaft 4.0. Warum dehnen 
Sie den Begriff aus?
KURZMANN_Weil der Wandel nicht nur 
die Industrie betrifft. Die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen verändern sich in 
einem Ausmaß wie man es sich vor we-
nigen Jahren nicht vorstellen konnte. Die 
Welt wird kleiner, die Kunden immer an-
spruchsvoller und der Wettbewerb di-
rekter und schneller. Wir stehen an der 
Schwelle eines neuen Zyklus der wirt-
schaftlichen Entwicklung. Die von der 
Digitalisierung ausgegangene technologi-
sche Revolution hat mit einer ganzen Rei-
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he von konkreten Anwendungen und Busi-
nessmodellen mittlerweile ihren „Point 
of no Return“ deutlich überschritten. Die 
herausfordernden und global wirkenden 
Veränderungen gelten für alle. Wir können 
uns nicht entziehen. 

Was bedeutet das für den Einzelnen?
KURZMANN_Die Chancen waren in den 
vergangenen 30 Jahren nicht so groß 
wie heute. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, 
alte Muster und Paradigmen zu wechseln 
und große Weichen zu stellen. Der Wett-
lauf um die Neuverteilung der Marktan-
teile in der digitalen Ökonomie hat bereits 
begonnen. 

Wie kann man diesen Wettlauf 
gewinnen?
KURZMANN_In einem so dynamischen 
Marktumfeld bedarf es einer Anpassung 
des Geschäftsmodells. Aber das Ge-
schäftsmodell ist meist das Letzte, das 
angegriffen wird. Vor allem mittelstän-
dische Familienunternehmen halten 

– verständlicherweise – an einem tradi-
tionellen Geschäftsmodell fest. Immer-
hin hat es viele Jahre funktioniert, man 
zehrt allerdings jetzt noch eher von den 
Leistungen der früheren Generationen, 
nicht von heute. Denn die neue Wirt-
schaftswelt, die ich mit 4.0 bezeichne, 
ist geprägt von innovativen Technologien 

– Technologien, die große Auswirkungen 
auf das Geschäftsmodell haben können. 
Der heutige Wettbewerb wird nicht mehr 
nur von Produkten gesteuert, sondern 
von ganzheitlichen Konzepten, von un-
terschiedlichen Geschäftsmodellen. Hat 
man bisher etwa Einzelprodukte ver-
kauft, verkauft man zukünftig Produkte 
plus mehrwertstiftende Dienstleistun-
gen, die ein Angebot unvergleichbarer 
machen. Innovationszyklen werden im-
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KMU nach Größenklassen.

 Kleinst- Klein- Mittlere
 Unternehmen Unternehmen Unternehmen

Beschäftigte 9 49 249

Umsatz in Mio. € 2 10 50

Bilanzsumme in Mio. € 2 10 43

EXPORT

 _49 % aller Exporte durch KMU
 _mehr als 40.000 KMU eportieren knapp 59 Mrd. €
 _knapp 50 % der Exporte durch die Branche „Herstellung von Waren“
 _rund 40 % der Exporte durch den (Groß)Handel
 _27 % der KMU exportieren in EU-Länder (EU-Durchschnitt: 14 %)
 _15 % der KMU exportieren in Drittländer (EU-Durchschnitt: 10 %)
Quelle_Mittelstandsbericht 2014

nach Definition der Europäischen Kommission (Werte gelten als Höchstgrenzen)

  Kleinstunternehmen                                     Kleinunternehmen                                     Mittlere Unternehen                                     Unternehmen mit mehr als 249 Beschäftigen
 Quelle_Mittelstandsbericht 2014, Statistik Austria Außenhandelsstatistik und Unternehmensregister

Unternehmen
Angaben in %

Beschäftigte
Angaben in %

Umsätze
Angaben in %

Export
Angaben in %

51,1
16,2

8,8

23,8

16,2

36,5

27,919,3
19,2

33,2

23,3

24,3

87,1

10,9
1,7

0,3

GEDANKEN
Gründergeist_Wenn ich ein Produktionsunternehmen gründen würde, dann 
eines im Bereich E-Mobility oder Leichtbau oder eines, das der neuen Automo-
bilgeneration zuliefert. Oder eines im Gesundheitswesen.

Erfahrungsschatz_Meinen beiden Söhnen (29 und 23 Jahre) rate ich für ihren 
Karriereweg, zunächst eine gute Ausbildung zu genießen und sich dann in 
Unternehmen, die sich den Aufgaben von Wirtschaft 4.0 stellen, kreativ ein-
zubringen. Generell glaube ich, dass Karriereplanung nicht funktioniert. Mein 
Tipp: Folge deiner Begeisterung und bleib dran bei der Verwirklichung deiner 
Visionen. Gib nicht auf!

Stichwort Flüchtlingswelle_Da hat uns etwas ereilt, das wir nicht unter 
Kontrolle haben. Klar muss man sich dem stellen, aber Populismus und Will-
kommenskultur sind zu oberflächlich, das Problem ist wesentlich vielschich-
tiger. Natürlich ist es nicht einfach, Menschen aus völlig anderen Kulturen mit 
anderen Lebensgewohnheiten hier einzugliedern – darüber brauchen wir jetzt 
nicht überrascht sein. 

Fernweh_Ein Ort, den ich noch nicht bereist habe, den ich aber unbedingt 
eines Tages sehen möchte: Neuseeland.

Heimat_Ein Land, wo ich gerne leben würde, wenn nicht in Österreich: 
Deutschland, Schweiz oder Amerika.

Flexiblere Arbeitszeitmodelle 
und Arbeitsformen sind 

unerlässlich für den Erfolg in 
der Wirtschaftswelt 4.0.

JOSEF KURZMANN
Top-Manager, 

Business-Angel für den Mittelstand

aus einer Branche werden plötzlich Wett-
bewerber in einer anderen Branche. 

Und warum setzen Sie auf 
Familienunternehmen?
KURZMANN_Über 90 Prozent des Mit-
telstandes und der Industrie in Öster-
reich sind familiengeführt, ich bin selbst 
in einem Familienbetrieb aufgewachsen 
und habe 30 Jahre in Familienbetrieben 
gearbeitet. Ich glaube, dass diese Be-
triebe gerade jetzt durch Wirtschaft 4.0 
große Chancen haben. Noch nie waren 
die Möglichkeiten so groß und vielfältig, 
sich vom Wettbewerb zu differenzieren, 
Kundengruppen zu begeistern und profi-
tabel zu expandieren. Jetzt ist der richti-
ge Zeitpunkt, um Geschäftsmodelle und 
bestehende Erfolgsmuster auf den Prüf-
stand zu stellen, um offensiv diese Mög-
lichkeiten in der Entwicklung der Unter-
nehmensstrategie aufzugreifen. Ich habe 
viele Unternehmen kennengelernt: Ab-
gesehen davon, dass der Frust über Bü-
rokratie und Reformstau vielerorts groß 
ist, arbeiten alle fleißiger denn je, haben 
ambitionierte Ziele und eine engagier-
te Belegschaft. Aber viele befinden sich 
in einem Hamsterrad und laufen Gefahr, 
nicht ausreichend Zeit zu haben, um sich 
diesem neuen Umfeld auszusetzen und zu 
erkennen, wohin das führt. Man möchte 
mit „alten Geschäftsmodellen“, die in der 
Vergangenheit gut funktioniert haben, die 
Ansprüche der Kunden der Zukunft lösen. 
Das funktioniert bei den Veränderungs-
prozessen aber nicht. Deshalb ist es gera-
de für Familienunternehmen wichtig, sich 

Oberösterreich ist einer der attraktivsten Wirtschafts-
Standorte im Herzen Europas: innovativ, dynamisch,
lebenswert. Die oö. Wirtschaftsagentur Business 
Upper Austria ist erster Ansprechpartner für 
Innovationsförderung, Vernetzung & Internationalisie-
rung und bietet einen umfassenden Investorenservice 
an. Mehr erfahren: WWW.BIZ-UP.AT

Wirtschaftsstandort
Oberösterreich
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kommenskultur sind zu oberflächlich, das Problem ist wesentlich vielschich-
tiger. Natürlich ist es nicht einfach, Menschen aus völlig anderen Kulturen mit 
anderen Lebensgewohnheiten hier einzugliedern – darüber brauchen wir jetzt 
nicht überrascht sein. 

Fernweh_Ein Ort, den ich noch nicht bereist habe, den ich aber unbedingt 
eines Tages sehen möchte: Neuseeland.

Heimat_Ein Land, wo ich gerne leben würde, wenn nicht in Österreich: 
Deutschland, Schweiz oder Amerika.

Flexiblere Arbeitszeitmodelle 
und Arbeitsformen sind 

unerlässlich für den Erfolg in 
der Wirtschaftswelt 4.0.

JOSEF KURZMANN
Top-Manager, 

Business-Angel für den Mittelstand

aus einer Branche werden plötzlich Wett-
bewerber in einer anderen Branche. 

Und warum setzen Sie auf 
Familienunternehmen?
KURZMANN_Über 90 Prozent des Mit-
telstandes und der Industrie in Öster-
reich sind familiengeführt, ich bin selbst 
in einem Familienbetrieb aufgewachsen 
und habe 30 Jahre in Familienbetrieben 
gearbeitet. Ich glaube, dass diese Be-
triebe gerade jetzt durch Wirtschaft 4.0 
große Chancen haben. Noch nie waren 
die Möglichkeiten so groß und vielfältig, 
sich vom Wettbewerb zu differenzieren, 
Kundengruppen zu begeistern und profi-
tabel zu expandieren. Jetzt ist der richti-
ge Zeitpunkt, um Geschäftsmodelle und 
bestehende Erfolgsmuster auf den Prüf-
stand zu stellen, um offensiv diese Mög-
lichkeiten in der Entwicklung der Unter-
nehmensstrategie aufzugreifen. Ich habe 
viele Unternehmen kennengelernt: Ab-
gesehen davon, dass der Frust über Bü-
rokratie und Reformstau vielerorts groß 
ist, arbeiten alle fleißiger denn je, haben 
ambitionierte Ziele und eine engagier-
te Belegschaft. Aber viele befinden sich 
in einem Hamsterrad und laufen Gefahr, 
nicht ausreichend Zeit zu haben, um sich 
diesem neuen Umfeld auszusetzen und zu 
erkennen, wohin das führt. Man möchte 
mit „alten Geschäftsmodellen“, die in der 
Vergangenheit gut funktioniert haben, die 
Ansprüche der Kunden der Zukunft lösen. 
Das funktioniert bei den Veränderungs-
prozessen aber nicht. Deshalb ist es gera-
de für Familienunternehmen wichtig, sich 

Oberösterreich ist einer der attraktivsten Wirtschafts-
Standorte im Herzen Europas: innovativ, dynamisch,
lebenswert. Die oö. Wirtschaftsagentur Business 
Upper Austria ist erster Ansprechpartner für 
Innovationsförderung, Vernetzung & Internationalisie-
rung und bietet einen umfassenden Investorenservice 
an. Mehr erfahren: WWW.BIZ-UP.AT

Wirtschaftsstandort
Oberösterreich
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WACHSTUM ODER KAPITULATION: 
HERAUSFORDERUNG WIRTSCHAFT 4.0
Die Welt wandelt sich. Das bedeutet: Die von der Digitalisierung ausgehende technologische 
Revolution führt zu wesentlichen Veränderungen in allen Bereichen des Lebens, der Arbeitswelt, 
der Wirtschaft und der Gesellschaft. Dadurch ergeben sich große Chancen für mittelständische 
Unternehmen.  Aber auch das Risiko, auf der Strecke zu bleiben. 

Apropos Strecke. Sind Sie schon einmal 
auf einer Rallye-Strecke gefahren? Im 
Rallye-Sport braucht man ein Team, auf 
das man sich zu 100 Prozent verlassen 
kann, damit man die Straßenbedingun-
gen kennt und weiß, wie man an, aber 
nicht über die Grenzen geht. Sonst ist 
man draußen. Ähnlich ist es in der Wirt-
schaftswelt 4.0, meint Top-Manager und 
Investor Josef Kurzmann. Er muss es 
wissen. Immerhin lenkte der 52-Jährige 
mehr als 30 Jahre lang bedeutende Un-
ternehmen, brachte sie auf die interna-
tionale Straße zum Erfolg – er war unter 
anderem 23 Jahre lang Vorstandsmitglied 
der Schalungstechnik-Firma Doka. Und er 
lenkte auch schon oft ein Rallye-Auto, in 
seiner Freizeit ist Kurzmann begeisterter 
Rallyefahrer. Wir haben uns mit ihm un-
terhalten, was sein Antrieb ist, sich nach 
einer erfolgreichen Managerkarriere der 
Herausforderung Wirtschaft 4.0 zu stellen 
und mittelständische Unternehmen auf 
ihrem Weg zum Global Player strategisch 
und finanziell zu unterstützen.

Warum vergleichen Sie die 
Wirtschaft mit Rallyesport? 
KURZMANN_Der Rallyesport hat viele Pa-
rallelen zur Wirtschaft. Vor der Weltwirt-
schaftskrise waren wir auf einer Autobahn 
unterwegs – bei Schönwetter und Sonn-
tagsverkehr. Wir marschierten im Eiltem-
po in neue Märkte, die Komplexität war 
überschaubar. Heute befinden wir uns in 
einer Sonderprüfung, allerdings haben 
wir kein Roadbook mit, wir wissen nicht, 
was hinter der nächsten Kurve kommt. 
Deswegen braucht es heute nicht nur ei-
nen guten Piloten, sondern ein vernetztes 
Team – Leute, die in Märkten sind und Im-
pulse senden, um das Set-up zu optimie-
ren und abzustimmen. Die Ansprüche sind 
hoch, die Entwicklung rasant, das Tempo 

ebenso. Wir brauchen Unternehmen, die 
nicht anfällig sind, wenn die Dinge anders 
kommen als geplant. 

Und wohin führt der Weg?
KURZMANN_Die Zeit bis 2008 war eine 
Boomzeit, jeder wusste, dass es auf Dau-
er so nicht weitergeht. Und dann kam 
die große Weltwirtschaftskrise. Ich finde, 
dass wir jetzt in einer extrem spannen-
den Zeit sind. Namhafte Fachexperten 
sprechen von einer großen Transforma-
tion, einer Übergangszeit von der alten, 
uns allen bekannten Wirtschaftswelt, die 
über Jahrzehnte wunderbar funktioniert 
hat, in eine neue Wirtschaftswelt, die nach 
anderen Regeln laufen wird. Wurden frü-
her Maschinen, Produktionshallen und 
andere Hardfacts in Bilanzen bewertet, 
dann sind wir heute in einer Übergangs-
phase zur Informationsgesellschaft. In-
formationen sind die Währung des 21. 
Jahrhunderts. Unternehmen müssen sich 
demnach stärker öffnen, sich stärker ver-
netzen – nicht nur vertikal mit Kunden und 
Lieferanten, sondern auch horizontal mit 
Partnern, sogar mit Wettbewerbern.

Der Begriff „Industrie 4.0“ ist 
allseits bekannt. Sie aber sprechen 
von Wirtschaft 4.0. Warum dehnen 
Sie den Begriff aus?
KURZMANN_Weil der Wandel nicht nur 
die Industrie betrifft. Die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen verändern sich in 
einem Ausmaß wie man es sich vor we-
nigen Jahren nicht vorstellen konnte. Die 
Welt wird kleiner, die Kunden immer an-
spruchsvoller und der Wettbewerb di-
rekter und schneller. Wir stehen an der 
Schwelle eines neuen Zyklus der wirt-
schaftlichen Entwicklung. Die von der 
Digitalisierung ausgegangene technologi-
sche Revolution hat mit einer ganzen Rei-
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he von konkreten Anwendungen und Busi-
nessmodellen mittlerweile ihren „Point 
of no Return“ deutlich überschritten. Die 
herausfordernden und global wirkenden 
Veränderungen gelten für alle. Wir können 
uns nicht entziehen. 

Was bedeutet das für den Einzelnen?
KURZMANN_Die Chancen waren in den 
vergangenen 30 Jahren nicht so groß 
wie heute. Jetzt ist der richtige Zeitpunkt, 
alte Muster und Paradigmen zu wechseln 
und große Weichen zu stellen. Der Wett-
lauf um die Neuverteilung der Marktan-
teile in der digitalen Ökonomie hat bereits 
begonnen. 

Wie kann man diesen Wettlauf 
gewinnen?
KURZMANN_In einem so dynamischen 
Marktumfeld bedarf es einer Anpassung 
des Geschäftsmodells. Aber das Ge-
schäftsmodell ist meist das Letzte, das 
angegriffen wird. Vor allem mittelstän-
dische Familienunternehmen halten 

– verständlicherweise – an einem tradi-
tionellen Geschäftsmodell fest. Immer-
hin hat es viele Jahre funktioniert, man 
zehrt allerdings jetzt noch eher von den 
Leistungen der früheren Generationen, 
nicht von heute. Denn die neue Wirt-
schaftswelt, die ich mit 4.0 bezeichne, 
ist geprägt von innovativen Technologien 

– Technologien, die große Auswirkungen 
auf das Geschäftsmodell haben können. 
Der heutige Wettbewerb wird nicht mehr 
nur von Produkten gesteuert, sondern 
von ganzheitlichen Konzepten, von un-
terschiedlichen Geschäftsmodellen. Hat 
man bisher etwa Einzelprodukte ver-
kauft, verkauft man zukünftig Produkte 
plus mehrwertstiftende Dienstleistun-
gen, die ein Angebot unvergleichbarer 
machen. Innovationszyklen werden im-
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KMU nach Größenklassen.

 Kleinst- Klein- Mittlere
 Unternehmen Unternehmen Unternehmen

Beschäftigte 9 49 249

Umsatz in Mio. € 2 10 50

Bilanzsumme in Mio. € 2 10 43

EXPORT

 _49 % aller Exporte durch KMU
 _mehr als 40.000 KMU eportieren knapp 59 Mrd. €
 _knapp 50 % der Exporte durch die Branche „Herstellung von Waren“
 _rund 40 % der Exporte durch den (Groß)Handel
 _27 % der KMU exportieren in EU-Länder (EU-Durchschnitt: 14 %)
 _15 % der KMU exportieren in Drittländer (EU-Durchschnitt: 10 %)
Quelle_Mittelstandsbericht 2014

nach Definition der Europäischen Kommission (Werte gelten als Höchstgrenzen)

  Kleinstunternehmen                                     Kleinunternehmen                                     Mittlere Unternehen                                     Unternehmen mit mehr als 249 Beschäftigen
 Quelle_Mittelstandsbericht 2014, Statistik Austria Außenhandelsstatistik und Unternehmensregister

Unternehmen
Angaben in %

Beschäftigte
Angaben in %

Umsätze
Angaben in %

Export
Angaben in %

51,1
16,2

8,8

23,8

16,2

36,5

27,919,3
19,2

33,2

23,3

24,3

87,1

10,9
1,7

0,3

GEDANKEN
Gründergeist_Wenn ich ein Produktionsunternehmen gründen würde, dann 
eines im Bereich E-Mobility oder Leichtbau oder eines, das der neuen Automo-
bilgeneration zuliefert. Oder eines im Gesundheitswesen.

Erfahrungsschatz_Meinen beiden Söhnen (29 und 23 Jahre) rate ich für ihren 
Karriereweg, zunächst eine gute Ausbildung zu genießen und sich dann in 
Unternehmen, die sich den Aufgaben von Wirtschaft 4.0 stellen, kreativ ein-
zubringen. Generell glaube ich, dass Karriereplanung nicht funktioniert. Mein 
Tipp: Folge deiner Begeisterung und bleib dran bei der Verwirklichung deiner 
Visionen. Gib nicht auf!

Stichwort Flüchtlingswelle_Da hat uns etwas ereilt, das wir nicht unter 
Kontrolle haben. Klar muss man sich dem stellen, aber Populismus und Will-
kommenskultur sind zu oberflächlich, das Problem ist wesentlich vielschich-
tiger. Natürlich ist es nicht einfach, Menschen aus völlig anderen Kulturen mit 
anderen Lebensgewohnheiten hier einzugliedern – darüber brauchen wir jetzt 
nicht überrascht sein. 

Fernweh_Ein Ort, den ich noch nicht bereist habe, den ich aber unbedingt 
eines Tages sehen möchte: Neuseeland.

Heimat_Ein Land, wo ich gerne leben würde, wenn nicht in Österreich: 
Deutschland, Schweiz oder Amerika.

Flexiblere Arbeitszeitmodelle 
und Arbeitsformen sind 

unerlässlich für den Erfolg in 
der Wirtschaftswelt 4.0.

JOSEF KURZMANN
Top-Manager, 

Business-Angel für den Mittelstand

aus einer Branche werden plötzlich Wett-
bewerber in einer anderen Branche. 

Und warum setzen Sie auf 
Familienunternehmen?
KURZMANN_Über 90 Prozent des Mit-
telstandes und der Industrie in Öster-
reich sind familiengeführt, ich bin selbst 
in einem Familienbetrieb aufgewachsen 
und habe 30 Jahre in Familienbetrieben 
gearbeitet. Ich glaube, dass diese Be-
triebe gerade jetzt durch Wirtschaft 4.0 
große Chancen haben. Noch nie waren 
die Möglichkeiten so groß und vielfältig, 
sich vom Wettbewerb zu differenzieren, 
Kundengruppen zu begeistern und profi-
tabel zu expandieren. Jetzt ist der richti-
ge Zeitpunkt, um Geschäftsmodelle und 
bestehende Erfolgsmuster auf den Prüf-
stand zu stellen, um offensiv diese Mög-
lichkeiten in der Entwicklung der Unter-
nehmensstrategie aufzugreifen. Ich habe 
viele Unternehmen kennengelernt: Ab-
gesehen davon, dass der Frust über Bü-
rokratie und Reformstau vielerorts groß 
ist, arbeiten alle fleißiger denn je, haben 
ambitionierte Ziele und eine engagier-
te Belegschaft. Aber viele befinden sich 
in einem Hamsterrad und laufen Gefahr, 
nicht ausreichend Zeit zu haben, um sich 
diesem neuen Umfeld auszusetzen und zu 
erkennen, wohin das führt. Man möchte 
mit „alten Geschäftsmodellen“, die in der 
Vergangenheit gut funktioniert haben, die 
Ansprüche der Kunden der Zukunft lösen. 
Das funktioniert bei den Veränderungs-
prozessen aber nicht. Deshalb ist es gera-
de für Familienunternehmen wichtig, sich 

Oberösterreich ist einer der attraktivsten Wirtschafts-
Standorte im Herzen Europas: innovativ, dynamisch,
lebenswert. Die oö. Wirtschaftsagentur Business 
Upper Austria ist erster Ansprechpartner für 
Innovationsförderung, Vernetzung & Internationalisie-
rung und bietet einen umfassenden Investorenservice 
an. Mehr erfahren: WWW.BIZ-UP.AT

Wirtschaftsstandort
Oberösterreich
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Und warum setzen Sie auf 
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KURZMANN_Über 90 Prozent des Mit-
telstandes und der Industrie in Öster-
reich sind familiengeführt, ich bin selbst 
in einem Familienbetrieb aufgewachsen 
und habe 30 Jahre in Familienbetrieben 
gearbeitet. Ich glaube, dass diese Be-
triebe gerade jetzt durch Wirtschaft 4.0 
große Chancen haben. Noch nie waren 
die Möglichkeiten so groß und vielfältig, 
sich vom Wettbewerb zu differenzieren, 
Kundengruppen zu begeistern und profi-
tabel zu expandieren. Jetzt ist der richti-
ge Zeitpunkt, um Geschäftsmodelle und 
bestehende Erfolgsmuster auf den Prüf-
stand zu stellen, um offensiv diese Mög-
lichkeiten in der Entwicklung der Unter-
nehmensstrategie aufzugreifen. Ich habe 
viele Unternehmen kennengelernt: Ab-
gesehen davon, dass der Frust über Bü-
rokratie und Reformstau vielerorts groß 
ist, arbeiten alle fleißiger denn je, haben 
ambitionierte Ziele und eine engagier-
te Belegschaft. Aber viele befinden sich 
in einem Hamsterrad und laufen Gefahr, 
nicht ausreichend Zeit zu haben, um sich 
diesem neuen Umfeld auszusetzen und zu 
erkennen, wohin das führt. Man möchte 
mit „alten Geschäftsmodellen“, die in der 
Vergangenheit gut funktioniert haben, die 
Ansprüche der Kunden der Zukunft lösen. 
Das funktioniert bei den Veränderungs-
prozessen aber nicht. Deshalb ist es gera-
de für Familienunternehmen wichtig, sich 

Oberösterreich ist einer der attraktivsten Wirtschafts-
Standorte im Herzen Europas: innovativ, dynamisch,
lebenswert. Die oö. Wirtschaftsagentur Business 
Upper Austria ist erster Ansprechpartner für 
Innovationsförderung, Vernetzung & Internationalisie-
rung und bietet einen umfassenden Investorenservice 
an. Mehr erfahren: WWW.BIZ-UP.AT
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zu öffnen. Dazu braucht es aber natürlich 
großes Vertrauen. 

Was reizt Sie daran, dieses Vertrauen zu 
gewinnen und Gesellschafter zu sein?
KURZMANN_Begeisterung ist mein An-
trieb. Der Wunsch, in Unternehmen zu 
investieren – nicht nur Kapital, sondern 
auch mein jahrelang aufgebautes Know-

how - das ist meine Vision und dieser 
folge ich. Mich fasziniert, Unternehmen 
wachsen zu sehen. Ich möchte meine 
Kunden verstehen und für sie Bedürf-
nisse und Produkte sowie Leistungen 
kreieren, Wertschöpfung und Beschäf-
tigung schaffen sowie zum Erfolg des 
Unternehmens beitragen. Das ist meine 
Leidenschaft._

Klein, mittel, fein.

99,7 % der Unternehmen – 323.600 (Oberösterreich: 46.837), 67,1 % der Beschäftigten – 1,9 Mio. (Oberösterreich: 331.138), 
63,2 % der unselbstständig Beschäftigten – 1,6 Mio. (Oberösterreich: 288.869), 63,8 % der Umsätze – 453 Mrd. € (Ober-
österreich: 71 Mrd. €), 66,6 % der Lehrlinge – 65.100 Lehrlinge , 60,4 % der Bruttowertschöpfung – 111 Mrd. € Bruttowert-
schöpfung zu Faktorkosten, 30 % Eigenkapitalquote, 3,3 % Umsatzrentabilität nach Finanzergebnis. Quelle_Statistik Austria Daten 2013 nach ÖNACE

ANTEIL DER KMU AN DER MARKTORIENTIERTEN WIRTSCHAFT ÖSTERREICHS

aller Unternehmen in Österreich sind KMU

99,7 %

Jedes 10. Unternehmen ist in der Kreativwirtschaft tätig 

39.000 Unternehmen 
139.600 Beschäftigte 9 von 10

Unternehmen sind Familienunternehmen

meine 
kern.aussage

„Mit Herz und Hirn 

Wertschöpfung 

schaffen.“

Die Wirtschaftswelt, die ich mit 
4.0 bezeichne, ist geprägt von 
neuen Technologien – 
Technologien, die große 
Auswirkungen auf das 
Geschäftsmodell haben können.
JOSEF KURZMANN
Investor und Advisor, 
Josef Kurzmann Beteiligung

Industrie 4.0, Wirtschaft 4.0, Digitalisierung 
– Unternehmen stehen vor der täglichen 
Herausforderung der Veränderung. 
Entscheidungen treffen kann schnell gehen, 
diese dann im gesamten Unternehmen 
umzusetzen und zu etablieren, ist ein langer 
und schwieriger Prozess. Es geht um Menschen 
und damit um Gefühle, Wertschätzung und 
Anerkennung. Mitarbeiter wollen bei 
Change-Prozessen eingebunden werden. 
Dann nehmen sie diese an und verstehen die 
Zielsetzungen.

Management-
 Tool für Change-
Prozesse

Mit „MORE THAN CHECKS“ wurde ein System entwickelt, 
das die Kommunikation zwischen dem Management, Füh-
rungskräften und Mitarbeitern strukturiert ermöglicht. Ein 
innovatives, integriertes Befragungs-Tool, das neue Maß-
stäbe setzt. Es ist damit eine permanente Feedback-Schlei-
fe eingebaut, wo im Projekt man gerade steht und wo die 
größten Ängste, Herausforderungen und Probleme, aber 
genauso Potentiale im Projekt bestehen. Durch automati-
sierte und interaktive Auswertungsmöglichkeiten kann das 
Management in Workshops den Status live bis ins Detail 
analysieren und dann die richtigen Entscheidungen treffen. 
Der Prozess wird von erfahrenen Change-Management-Ex-
perten wie Konrad Breit oder Alexander Schön begleitet, so-
dass sich das Projektteam oder Management ausschließlich 
auf den inhaltlichen Fortschritt konzentrieren kann. Technik 
sowie Prozessmanagement werden professionell durch ex-
terne Experten übernommen. „MORE THAN CHECKS“ wird 
mehrsprachig in weltweiten Konzernen, genauso wie bei 
kleineren und mittelständischen Unternehmen, eingesetzt.  
Da Excel-Auswertungen und viele leere Kilometer durch 
ergebnislose Besprechungen wegfallen, bringt das System 
Einsparungspotential bei deutlich höherer Effizienz und 
Zielorientierung.

MORE THAN CHECKS 
Informationen finden Sie unter 
www.morethanchecks.com oder Sie 
kontaktieren Co-Founder Konrad Breit unter 
konrad.breit@morethanchecks.com.

FOTOGRAFIE_DARKOTODOROVIC

Die Digitalisierung schreitet massiv voran. Die Wirtschafts-
kammer Oberösterreich hat daher das Projekt „Digitali-
sierung“ gestartet, um die Betriebe zu mobilisieren und 
gemeinsam nach vorne zu bringen. „Die Folgen und Chan-
cen der Digitalisierung werden auf die einzelnen Branchen 
heruntergebrochen, um jede optimal unterstützen zu kön-
nen“, erzählt Projektleiter Gerald Silberhumer eine erste 
Erkenntnis aus der aktuellen Analysephase. 

Das Projekt läuft bis 2020, in der zweiten Hälfte des heu-
rigen Jahres werden erste, konkrete Service- und Dienst-
leistungsprodukte für die Unternehmen erarbeitet. Weiters 
werde man sich anschauen, welche Rahmenbedingungen 
es seitens der Politik dafür braucht. 

„Die Digitalisierung ist für die Betriebe zwar eine große He-
rausforderung, aber eröffnet gleichzeitig unglaublich viele 
Chancen“, erklärt Angelika Sery-Froschauer, Vizepräsi-
dentin der Wirtschaftskammer Oberösterreich. Es können 
etwa Zusatzgeschäfte und Neugeschäfte angeboten oder 
Kundenbeziehungen optimiert und damit Kosten im Unter-
nehmen gespart werden.

Die Digitalisierung ist für die Betriebe zwar 
eine große Herausforderung, aber eröffnet 

gleichzeitig viele Chancen.
ANGELIKA SERY-FROSCHAUER

Vizepräsidentin, WKOÖ

Projekt „Digitalisierung“
der Wirtschaftskammer Oberösterreich


